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OR HN von der ene 
Dar Wan Wen der Berg 
Maͤnnlein zu handeln / 
ZS Wporauf wir auch auf dero 
Sn 1 Unterſchied / Bedeutung / 

und letzlich auf dero Vertreibung kommen 
werden. 555 nn. 

$. I. Belangende nun die wre 
oder daß ſolche Berg⸗Maͤnnlein ſeyn und 
1 Schachten angetroffen werden / ſo koͤnnen 
1 ich die Helehrten, hieruͤber nicht dinge 3 
l yon = 
om . Denn Erſtlch siehen das We⸗ 


A ſolcher Berg⸗Maͤnnlein in Zweifel / 


alle diejenigen / die gar nicht geſtehen wol⸗ 
len / daß Geiſter oder Engel ſind / und da⸗ 
hero die „Lehre von den Engliſchen Geiſtern 
überhaupt anfechten / und gaͤntzlich verleu⸗ 
onen’ armen nn Ae ai 
e 
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— 


5 rer Meinung / ob zwar nicht ſo deutli 


die Sadducaer 7a) und hen iges Tages / wie 
Rudrauf berichtet / b) Hermannus Ris- 
Wich ein Hollaͤnder / welche wenn ſie bey 
ihrer Meinung gelaſſen werden / ob waͤren 
gar keine Engel / ſo haben ſie gar leichtlich 
gewonnen Spiel wider uns / ob waͤren kei⸗ 


ne Bergmaͤnnlein / als welche wir mit un⸗ 


ter die Anzahl der Engel oder Geiſter ſetzen. 
F. 5. Alleine dieſe uͤberfuͤhret in ih⸗ 
lich das 


Licht der Natur / a) iedoch die Heilige Goͤtt⸗ 
liche Schrifft deſto gruͤndlicher / b) als wel⸗ 
cher man mit guten Gewiſſen nicht wider⸗ 
ſtreben kan. 

S. Inſonderheit aber halten uns 
ferner Diejenigen. Widerpart / welche davor 
halten / es entſtuͤnden ſolche Maͤnnlein aus 
pur lauter Einbildung der Berg⸗Leute / wel⸗ 
chen entweder am Leibe oder Gemuͤthe eine 
ſolche Schwachheit zuhinge / daß fie LA 5 


a) Actor. 23. 8. Beſiehe auch! R. Gabon 
in Juͤden Thalmud c. 2. p.14. 
b) ſchlage nach Phil. Th. diſs. 15. 6. „ 
a) Wider den Thomam, Suaretz, Scheibl. 
und ‚andere welche Rudrauff. un . 5. 
anfuͤhret. 
b) Hebr. 1. 14. Pf. 104.4. 


Von Geiſtern oder Bergmaͤñlein. s 
die Gtdancken und Phantaſie ſolche Dinge 
faſten / die doch in rerum natura nicht zu 
finden / als ſolche Berg⸗Maͤnnlein / fo doch 
in der That nichts wären / und in bloſſer 
Einbildung beſtuͤnden. a) Nun koͤnnen wir 
zwar nicht gaͤntzlich in Abrede ſeyn / daß ie 

n geſchehe / daß die Leute durch die 
Phantaſie gewaltig betrogen / und beſtuͤrtzt 
gemacht werden / nicht durch warhafftige 
und ſelbſt beſtaͤndige Dinge / ſondern durch 
die Einbildung / fo fie von ſolchen Dingen 
eingefaſt / b) indem das Gemuͤthe durch das 
Andencken der begangenen Laſter erſchrecket 
5 worden e daß aber diejenigen / ſo offt ih⸗ 
5 Berg⸗Maͤnnlein erſcheinen / alle⸗ 
mahl alfo betrogen worden ſeyn / und eben 
allemahl alſo ſollen phantafiret haben / das 
| raͤumen wir durchaus nicht ein. 
| A 5 5. Denn 
a) Siehe den vorkerſichen 3 in Di- 
ve fputatione , die er davon gehalten §. 15. 
b) Alſo halt davor Epictetus Enchir. c. io. 
— chen Gisb. Voëtius Diſpp. Sel. P. I. 


961. 
c) Wie ſolches Cicero dem Clodio ſchuld 
giebet in Parad. wenn er ſagt: Deine 
Boßheit kommt dir ſtets vor / und ſetzet 


dir zu wie die Furien. 
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. 5. Denn daß ſolche Männlein 
ſeyn koͤnnen / iſt a daß 
man es deswegen diſputirlich machen muͤ⸗ 

ſte / immaſſen gar kein Zweiffel iſt daß 
gleichwie man in denen Haäuſern a) oder 
auf denen Straſſen Geſpenſter und Polter⸗ 5 
geiſter b) in Feld und Waͤldern aber Sehe i 
und Wald⸗Teuffel c) zuwellen antrifft / al⸗ 
fo hoffe ſich auch der Teuffel indenen Berg⸗ 
Schachen und Fund⸗Gruben in der Geſtalt 
kleiner Maͤnnlein ſehen. Und daß ſte alſo 
wircklich und gewiß gefunden werden / das 
kan man nechſt der einhelligen llbereinſtim⸗ 5 
mung und 8 0 Merken 955 Leute 


0 Unterſchedhche a hiervon aus 
Plinio lib. 7. ep. 27. Cardano lib. 16. 
c. 93. Wiero lib. I. de præſtig. dæmon. 
c. 15. und andern Orten mehr eitiret 

Dannhauerus Hodoſ. p. 410. 

| b) ibid.] p. 1434. 

c) Efaie 13. 21. &c. Conf. Selden. de Die | 
Syr. en 38,7 / 


Von Geiſtern oder Bergmaͤſilein. 7 
wie Poſnerus ah ihme urtheilet / d) der 
ungegruͤndeten und ungewiſſen Dingen ſehr 
feind iſt / der auch dieſer Sache einen richti⸗ 
gen Ausſchlag giebt / daraus man abneh⸗ 
men kan / daß nicht allemahl die Phantaſie 
und falſche Einbildung ſolches geſuchte ver⸗ 
urſache / ſondern ein ſelbſt beſtaͤndiges We⸗ 
ſen es ſeyn muͤſſe. e) Denn ſo lauten ſeine 
Worte: Man weiß für gewiß / daß die 
eufel welche man Wichtelin oder 
Berg⸗Maͤnnlein nennet /in denen 
Bergwercken die Steine zerbrechen und 
zerſchlagen und denn in die Eymer 
verffen / darinnen man fie heraus 
zeu ht / die Rollen einheben / die Seiler 
| darum thun als wolten ſte viel aus⸗ 
richten. Sie laſſen ſich auch ſehen in an⸗ 
genommener Geſtalt der Bergleute / 
lachen / verblenden 702 und treiben al⸗ 
fee Geſpoͤtt mit ihnen / dadurch fie 
fie betrugen. Man koͤnte noch andere 
| Autores * 5 es Pe wäre. 


isn C, 9.4 ir 
e) in der Biſhretburg der e mitternächt. 

. wi und n Gebraͤuchen. 
er | 
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FS. 6. Nachdem wir alſo erwieſen / daß 
Berg- Maͤnnlein ſeyn / ſo fahren wir nun 
fort zu der Beſchreibung / welche alſo bes 
ſchaffen: Die Berg⸗Maͤnnlein ſind boͤſe 
Engel / welche in angenommenen Leibern 
und ſonderlich in Bergmannsgeſtalt / durch 
Goͤttliche Zulaſſung in! dener 1 
die ER affen / erſchennen. RN ER 


7. Werden alſo hier beſchricben 

die Berg, Maͤnnlein / der B nennung von 
ihrer Geſtalt herruͤhret / fintemahl fie in 
Maͤnner Habit und Geſtalt erſcheinen / in⸗ 
gleichen von den Yrte / da fie erſcheinen / 
maßen ſie ſich bey ſolchen Adern und Gaͤn⸗ 
gen / die gute Ausbeute geben / gemeinig⸗ 
lich aufhalten. Siehet alſo ein ieder / daß 
ſie ihren Nahmen von ihren Habite / und 
den Brte / da ſie geſehen werden / herha⸗ 
ben. Zwar führen diejenigen / ſo in denen 
Schachten arbeiten ſelbſten diefen Nahmen / 
daß ſie Bergmaͤnner oder Maͤnnlein genen⸗ 
net werden / welches aber hieher nicht gehoͤ⸗ 
ret. Sonſt aber haben unſere Berg⸗ 
Maͤnnlein noch andere Nahmen mehr / 
man nennet ſie Berg: SR ö e 


Veen celſen oder Bergmaͤnlein. 9 


Männergen 1 a) Zwerglein / b) Erd d⸗Ko⸗ 
bold / o) die Griechen nennen fie Erd⸗Teuf: 
fel / d die ſich ch unter der Erden aufhalten d) 
die Teutſe en aber / die Wichtelein / Berg⸗ 
maͤnnlein e) Schroͤtlein / t) andere e Nah⸗ 
| wen, (ot denen Bergleuten bekant / voritzo us 
geſchweigen. F 

=, m 2.4.8 


25 Paracelſ. in meteor. c. 4 it, de Pygm. & 
Salaten: | 
b) eben dieſer de Philof, oce. tr. de ho- 
: bil; munc. ſubter. welchen Nahmen zwar 
3 „Pofnerusl, e. th. 2 4, nur verlachet. 
5 Igric. de anim. ſubterr. PR... Ä 
Zum Unterſchied der feurigen / welche 
unter den Monden / der irrdiſchen / welche 
auf den Erdboden / der waͤſſerichten / wel⸗ 
che in Waſſern / der lufftigten / welche in 
Mi ee Lichtſcheuen / welche 
Ai tet e einer immerwaͤhrenden Weh⸗ 
nung ſich auff alten 5 wie Pfellus ges 
ichtet hat in elog. d e perat, dæm. wel- 
ger ausgef uͤhret hat Tri- 
b. 8, queft, ad Maxim, Cæſ. 
‚queft.6.alsdei er auch erzehlet 
wird von dem Wohlehrwuͤrdigen M. 
Tham. Ittigio in feinen Tractatu de in- 
cendiis montium p. 166, 
e) Olaus am angefuͤhrten Orte. 
f) ee Re 9 20, 


ns: ns die en Henn, mit hlet 
worden / welche von aller Ma 
lichen Zufammenfegung ent 
Weſen aber vollkommen ſind 
tig / daß wir hier abweichen von dreyerley 
9 die uns Heamen zuwbc 
ind 2 ß — 
§. 9. Die Erſte und allergroͤbſte 
Meinung iſt des Paracelſi, welcher dieſen 
Maͤnnlein recht irrdiſche Leiber zueignet 
welche mit den menſchlichen Leibe ziemlich 
uͤbereintreffen ſollen / i indem er 1 
dieſen Schluß / welchen man g 
weitlaͤufftigen Dilcours leicht heraus f 
kan / verlaſſen: welche uns in die Au 
und Sinnen fallen / aus Blute heft 
und endlich ſterben / die find fleiſchlich! 
leibl ich. Nun aber find dieſe? 
lein 0 me 1 


druͤckli 10 0 Sie habe nie 
wie die Menſchen. Und ö 


2) lc. de Sa Phi 101 zu 15 0 noch 
Poſnerus!. c. den Tyræum Ratten 


ge = Sat de 27 9. 
pelche e der 10 auß Aa 


eee, abe . daraus eich 1 wil 
de b ſte in unſere Sinne fallen / und zum Exr⸗ 
empel / geſehen werden. Denn auch GGtt in 
Geſtalt einer Tauben b) ſich hat ſehen laſſen / 
und doch deswegen n icht fleiſchlich iſt / oder 
einen Leib hat / indem ſichs von dem auf eine 
Bet e ee zu einen weſentlichen 
Leibe nicht f ſchlieſſen laͤſſet. 15 Nachſatz. 
aber in angefuͤhrter Schluß Nede taug gantz 
nichts / es ſey denn daß es zuvor bewieſen 
) rde daß ſolche Maͤnnlein Flei iſch und 
Blut haben / und ſterben koͤnnen / davon a⸗ 
ber! aracelſus fein geſchwiegen und auch 
oh ewig ſchweigen wird / weil er ihnen wohl 
ſchwerlich wird zur Ader gelaſſen / oder gar 


einen a a e oder ihn z Grabe getra⸗ 


N! Die andere Meinung iſt de⸗ 
jenigen / welche weil ſie davor halten / daß 

ie Er — eimcn aus einiger Materie be⸗ 
ſtehen als wollen ſie auch unſere Berg⸗ 


männ⸗ 
Mies 


12 Von Geiſtern ober Berg uten. 


maͤnnlein nicht gaͤntzlich von aller mate- 
rie befreyet haben. Dieſe Meinung iſt 
aufgekommen in denen Schulen der alten 
Kirchen⸗Vaͤter / welche / indem ſie erwe⸗ 
gten / wie auf eine weit hoͤhere und herrli⸗ 
Fi Art G Ott ein Geiſt ſey / ſo geriethen 
ſie auf die Gedancken / es müften die uͤbri⸗ 
5 Geiſter / darumb / weil ſie der Voll⸗ 

ommenheit Gottes bey weiten nicht gleich 
kaͤmen / zum Unterſchiede Coͤrper genennet 
werden!; a) an welcher Redens⸗Art / ſich 
nachmals andere geaͤrgert / und die Engel 
vor recht materialiſche und leibliche Coͤrper 
gehalten / und alſo dasjenige dc e 


) alſo entſchuldiget die Vaͤter Sone s Se- 
nenſis 1.6. Bibl. S. Annot. 3 5. f. 484. un nd 
Jonas Hosckerus Clav. Phil. p.53 3. q. 
wie ihn der vortrefliche Thomaſius citi - 
ret in einen Them. Ms. auf das Engel⸗ 
Feſt 1666 dictiret / annotat. 6. . 3. ad 

th. 43. wiewohl wir fo gar nicht wider⸗ 
ſtreiten wollen / daß etliche Patres allhier 
etwas aus des Platonis Schule von d 

denen Geiſtern anhangenden materie, 

eingeſogen haben / wie Joh. Baptifta Cri- 

ſpus wil / in feinen Buch de Ethnicis cau- 

re 177. ſiehe Thomaſium J. c. 
5. 


Von Geiſtern oder Bergmänlein. 15 
Die verſtanden / was doch die Alten mit 
Unterſchied geredet hatten. Unter dieſen 
it zurechnen Tharaſius bey den ſie⸗ 
benden n Niceniſchen Synodo, b) welchen zu 
\ —— Zeit benebenſt den Epiſcopio einen 
Ertz⸗Arminianer / auch nachgefolget iſt / 
der ſonſt beruͤhmte Profeſſor zu Altoꝛff Son- 
nerus, d) und andere mehr / welche aber 
oͤffentlich wider ihre Natur ſich aufgelehnet / 
als von welcher doch der Geiſt GOttes 
ſelbſten allen Argwohn einiger materie ab⸗ 
lehnet / wenn er fie gantz deutlich Geiſter 
u betituliret / e) und wenn ihnen Zeugniß 
giebet / daß ſie durch alle Coͤrper dringen / 
f) und an einen Orte ſich mit hauffen auf: 
halten koͤnnen. g) Man leſe nur davon was 
der Herr D. Scherzer, wider Epiſcopium 
| een 9 115 ingligen der Herr 


Fel- 
1 b) hehe aus Riveroi in Geneſ. Danh. Ho- 


doſ. p.282. 
Ch) J. IV. Inſtit. S. I. 2. N 
d) Comment. in Met. Ariſt. c. 8. p. 67 I fg 
e) Hebr. I. 14. f) Ad. 12. . 
g) Luc. 8. 30. Mat. 12.45. | 
h) in refur. domeſt. MS. ad Tab. b Spaß 
exhib, artis. I. 


eld ee s wider So nr rum 1 Mei. 
inerus iſt auch nicht zu vergeſſen / en d 
viele andere Theologi mehr. e 
eee e dritte Meinung iſt erer⸗ 
jen igen / welche / wie a] Parace il 
nen erzehlet / dergleichen B rgmaͤnlein vor 
verſtorbener gottloſer Leute S Seelen gehalter 
haben / uͤber welchel wie etwa einige von denen 
Seelen der From̃en vor 8 
ret Bin bider a habe / u Ut 1d ſi 4 


Alleine et m 
„ „ Y el N f ichken, N * 5 


tig derber Jeu worden 1 1 1 
wenden und herplaudern ] daß die Seelen 
der Srommen von Teufel Bi können her⸗ 


ha hiihleht? in Alps inajlıs Arillot. u | 
taphyf. c.7. quæſt. 1. P.2 11 . 

) P. 1. Philoſ, Sobr. p.11 4. fegg. 

JR Philof. occult. p.487. | 
b) vid. Petr. Martyr. Loc. Commun Cum 

„ nn ER | 

c) Lz. de Purgator. c. s. 1 EN 0 a 
d) in c. 46. Ecclef, N 


e ee 15 8 
1 der C e en unter der Herr⸗ 
3 Teuffels ſolten zu uns wiederkom⸗ 
ö es uicht allein unſere 
8 e der —. er 


„davor hielt ee befinden e 005 
den Goͤttlichen Weſen / und von ſelbigen 
ausgiengen / ndern feind von einer endli⸗ 
chen Vollkommenheit / den Weſen / der Ge⸗ 
u walt / und der Waͤhrung nach / nicht zwar als 
bb ſie ein Ende haͤtten / wie des Cardani 
Spiritus familiares gelogen haben / welche 
5 vorgeben / die N Pen , 


e) Luc. 16.16. 
"f) Danh, I. c. ſ.4 T3. A ehen iſt auch davon 
wohl zu leſen M. Rechenbergii Diſp. de 
pecdris XI. Marti 1666 allhier gehalten. 
| 8 th. 9 
a) Actor Xl. Metaphyl. text. 44. 


Seien 


nach 300 Jahren / Fm * n en 
deſto leichter zu unmaͤßigen und gotflof 

ben beredeten b); ſondern fie we 
genennet ihren Urſprunge nach / wei 
Anfang genommen haben. Und zi 
find fie boͤſe Geiſter / wie wir unten be 
trachtung der Endurſache / we tlaͤufftig 
fuͤhren wollen. „ 

F. 15. Die gent eke 
dieſer Maͤnnlein belangende / fo haben wir 
hier zu ſehen [1] auf ihre Geſtalt / welche o⸗ 
ben in der Beſchreibung 
theils inſonderheit iſt vorgeſtellet worden. 
Ingemein / durch die angenommene Ke. 1 
nemlich es handelt hier der hoͤlliſche Prothe- 
us und tauſend⸗Kuͤnſtler nach ſeiner Arth / 
und gleich wie er auſſer den Bergwercken / d die 
Leute in vielerley Geſtalt aͤffet / wie man an 
den Schleſiſchen Teufel den Riebezahl zu e 
hen hat ⸗ davon Schickfus zu leſen a); 11 

| trei 
b) wie der Herr Db. Albereianfüßterim, Di- 
ſcurſu Pneum. ad Prucknerum, cap. de 
Angelis. | 
x 10 U.. Chron. Sil. c. 3. q. 11. und 12. Es 
wendet zwar der vortrefliche Reyherus 
Marg. Phil. c. 2. p.94. daß der Teufel die 
Gef alt des Lammes und der Tauben 68 


on Geiſtern oder Bergmaͤnlein. 17 
treibt er auch in den Bergwerckẽ in angenom⸗ 
mener Geſtalt ſeine Poſſen / indem er einen 

Leib [raus einer dicken und dichten Lufft 
ſich formiret / damit er ſich (a darinnen auf 

halten / und felbigen [3 bewegen / ob zwar 
nicht durch eine recht lebhaffte Krafft und 
Wirckung / ja auch 4 ſelbigen wieder able» 
gen und annehmen koͤnne / wenn er nur wol⸗ 
le. Dahin ziehlet ohne allen Zweiffel Olaus, 
b) wenn er ſaget: ſie ruffen die Berg⸗Leu⸗ 
te an einen Ort / wenn ſie denn kommen / 
ſo iſt niemand verhanden. Wie auch 

Poſnerus ſolches bezeuget. c) Inſonderheit 
haben wir geſagt / ſey ihre Geſtalt als der 

Berg⸗Leute anzuſehen. Wiewohl man be⸗ 

kennen muß / daß ſie zuweilen in Muͤnchs⸗ 

Geſtalt mit einer ſchwartzen Kutten ange⸗ 

than / erſchienen ſeyn / d) zuweilen in Geſtalt 

eines Pferdes e zuweilen auch in gantz unge⸗ 
heuerer und abſcheulicher Geſtalt / doch bes 

VVV 1 eigen 
| annehmen koͤnne / weil ee 

Heil. Geiſt ſich darunter vorgeſtellet und 

offenbahret ; allein es führen andere aus 

Corn. A Lap. in z. Cor. XI an / daß er gar 
einmaleEhriſtiGeſtalt angenommen habe. 


h 


b) lib. 6. c. 9. c) J. c. 9,29. 
d) Agric. de anim. ſubt. fin. e) ibid. 


Von Geſſtern oder Vergmünten 


zeigen die Hlſtorlen / daß ſie am meiſten in 
Berghaͤuers Geſtalt / weil ſolche zu ihren 
Betrug am beqvemeſten / ſich antreffen laſ⸗ 
ſen. Dannenhero ſchreibt Olaus: Sie er⸗ 
zeigen ſich in angenommener Geſtalt der 
Bergleute) oder wie es Agricola erklaͤ⸗ 
ret: Sie ſind / ſpricht er / auf Bergmaͤn⸗ 
niſch gekleidet mit einen Berg⸗Hembd 
und Schurtzfell. g) Dieſes mercken noch 
die Autores an / daß ihre Leiber mehren⸗ 
theils von keiner anſehnlichen Laͤnge / derglei⸗ 
chen etwa von den Geiſt der Créulee Virgi- 
lius h) erzehlet / ſondern von gantz kleiner 
ſtatur waren / wie etwa die Zwerglein / wie 
Agricola berichtet / ſagende: fie find 
1 uch drey Spannen lang. 
FS. 14. Ferner [2 iſt auch bey der w 
2 PP Art dieſer Bergmaͤnnlein zu fehen 
auf den Orth / da ſie ſich aufhalten / das ſind 
nun die Berg⸗Schachten / oder Fund⸗Gru⸗ 
ben / welche gleichſam ihr Theatrum und 
Schau⸗ Platz find / darein fie aber nicht et⸗ 
wa alsbald nach ihren Fall verſtoſſen ſind / 
8.5 Trithemius dichtet / a) ſondern darin⸗ 
nen 
90 Lc. 90 n Aneid v. 770, 
fg. Dies alle; 1 


Von Geiſtern oder Bergmaͤnlein. 19 
nen ſie ſich ihres Gefallens ſehen laſſen / die 
Unvorſichtigen zu betruͤgen. Hievon koͤn⸗ 
nen wir gar leichtlich zeugen / ſo es vonnoͤ⸗ 
then / aus denen Schwaͤbiſchen / Anna⸗und 
Schneebergiſchen / wie auch Schmalkaldi⸗ 
ſchen Bergwercken aufſtellen / welche alle ein⸗ 
hellig hiermit uͤbereinſtimmen / daß dieſe 
Maͤnnergen am meiſten in denen Gruben / 
darinnen groſſe Ausbeute verborgen lege / 
angetroffen wuͤrden. Das hat Olaus b) 
ſelbſten gar wohl angemercket / wenn er ſa⸗ 
get: Das thun ſie fuͤrnemlich in denen 
reichen Bergwercken / da zu hoffen iſt / 
daß man einen reichen Schatz finden 
werde. Und Theophraftus ſaget: c) de⸗ 
krohalben man dieſer irdiſchen Geiſter viel 
findet / wo koͤſtliche Bergwercke von 
Gold und Silber ſeyn. Daher er auch 
Anlaß genommen zu fabuliren / ob waͤren 
dieſe Mannlein d) gewiſſe Creaturen 
denen Menſchen nicht ſo gar ungleich / 
von Gott in die Ertz⸗Gruben geſetzt / 
darinnen ſie wohneten / wie wir Men⸗ 
ſchen allhier auf Erden. Welches wenn 
es wahr waͤre / ſo ſolte man gaͤntzlich glauben / 
N 2 da 


f b) lie. c) meteor. c. 4. d) ibid. 
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daß in denen reichen Fund⸗Gruben 8 
Volckreiche Gemeinden ſolcher Maͤnnergen 
ſich aufhielten / welche deswegen ſo offt er⸗ 
ſchienen / weil ſie von denen Berghaͤuern aus 
ihren Yrte vertrieben würden / weswegen 
ſie ſich gleichſam an ihnen rächen wolten. Al⸗ 
lein hier it Poſnerus e) ſcharffſinniger / ins 


demer dieſe Urſache / warumb dieſe Maͤnnlein 


fo offt erſchienen / giebet: weil in ſolchen rei⸗ 
chen Gruben ſie die beſte Gelegenheit 
haͤtten / ihren Betrug auszuuͤben. Denn 
ſie wiſſen gar wohl / daß durch Geld und 
Reichthum der Menſchen Boßheit und 
Geitz verſtaͤrcket werde / welche Laſter / da⸗ 
mit ſie ſelbige entweder befödern / oder mit 
Luſt und Freude anſchauen moͤgen / ſo ſind 
dieſe böfen Geiſter fo offt zugegen / als welche 
auch um dermaleins raͤchen werden. 
§. Die eigentliche Beſchaffenheit 
dieſer . iſt auch [3] abzuneh⸗ 
men an der Endurſache / welche iſt / die Leute 
zubetruͤgen. Denn weil ſie denen Menſchen 
die Hoffnung des ewigen Lebens mißgoͤnnen / 
ſo wenden ſie allen Fleiß an / die Menſchen 
. Feinde mit Liſt und ee wie Cam- 
7 
e e citat. $ 2 in 


— 
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byles den Cyro riethe / zu hinterſchleichen 0 


und anzufallen. Man ſolte wohl meinen / ſie 


haͤtten die erſte Feindſchafft a) in lauter Frie⸗ 


den verwandelt / indem ſie bald die beſten 
und reichſten Adern zeigen / bald ſich ſtellen / 
als wolten ſie helffen arbeiten / allein hier 


ſchickt ſich wohl her / was Homerus von Si- 


N 1 ſchreibet: 


A ucpes 06 reglos Erg Ponkan yiver 
4 50g. 


— die Teutſchen Spruͤchwortsweiſe | 


alſo geben: Er faͤllt ohne Vorthel nicht von 


der Banck. Alſo ſind auch dieſe recht ſchlaue 


Geiſter / welche ihr Loͤwen⸗Gemuͤthe meiſter⸗ 


— 


lich unter Fuchsbaͤlge verbergẽ koͤnnen; Sehr 
deutlich redet davon Olaus, ſagende: Ob 


ſie ſchon denen Bergleuten zuweilen 
helffen arbeiten / ſo thun ſie es doch nur 


5 zum Verderben und Tode. Denn et⸗ 


wa zerbrechen ſie ihnen die Steuge und 
Stutzen / bisweilen werffen fie gantze 
J 0 ein / zerbrechen die Leitern / ma⸗ 

en boͤſen gifftigen Geſtanck / zerreiſſen 


die Seiler / daß ſie entweder jaͤmmerlich 


unmtkemmen! i fonft ungeduldig 


a 5 werden / 
2) Gen. 3. 1. b) lc. 


eiſtern oder Bergmaͤnlein. 
werden / GOtt dem Herrn mit grau⸗ 
ſamen fluchen erzuͤrnen / und denn den 
Teufel gar an Serick kommen. Ma⸗ 
chen auch durch ihre Argliſtigkeit / daß 
viel reiche Bergwercke verlaſſen werden. 
Dergleichen Exempel koͤnnen denen nicht uns 
bekant ſeyn / welche der Bergwercke entwe⸗ 
der aus Buͤchern / oder von Bergleuten kuͤn⸗ 
dig ſeyn / und wenn man ſolche Exempel 
recht genau gegen einander haͤlt / ſo findet 
ſichs bald / daß ſolche Geiſter zu keinen an⸗ 
dern Ende ſich ſehen laſſen / als die Leute zu 
betruͤgen / und in Schaden zu bringen / das 
hero wir ſie nicht unbillig S 12. unter die boͤ⸗ 
gen Engel gezehlet haben. 
F. 16. Gleichwie aber dieſe insge⸗ 


mein alle / was ſie nur vornehmen / ohne 
Gottes Zulaffung mit nichten ins Werck ſe⸗ 
gen koͤnnen; alſo koͤnnen auch unſere Maͤnn⸗ 
lein nichts thun / ohne 4] Gottes Willen 
und Zulaſſung. Denn Gott verſtattet ih⸗ 
nen zuweilen etwas gefaͤhrliches wider die 
Menſchen / damit er dero Beſtaͤndigkeit in 
Glauben und Chriſtlichen Leben prüfen moͤ⸗ 
ge / wenn nun aber auf ſolche Zulaſſung et⸗ 
was boͤſes erfolget / ſo iſt G Ott daran nicht 
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Urſache / ſondern es erfolget folches aus den 


böfen Vornehmen des Teuffels / weil G Ott 


weder des natuͤrlichen / noch des ſittlichen ll⸗ 
bels Urſache ſeyn kan. Siehe davon die 


0 Theologos. a) 


BT. 1 A wir alſo die Be⸗ 


ſchreibung betrachtet / ſo muͤſſen wir auch 


nunmehro etwas von den Unterſchiede / oder 
von der Abtheilung der Berg⸗ -Männlein N 
abhandeln / welche zwar nicht nach ihren in⸗ 
nerlichen Willen und Gemuͤthe / das bey al⸗ 
len einerley iſt / und nach den Fall ſehr ver⸗ 
derbet / und auf der Menſchen Untergang / 


wie Trithemius redet / a) abgerichtet / ſon⸗ 


dern vielmehr nach der euſerlichen Geſtalt / 
Thun / Art und Weiſe zu urtheilen. Was 
die euſerliche Geſtalt belanget / ſo kan man 


davon keinen richtigen Unterſchied geben / in⸗ 
dem die unterſchiedene Geſtalten / 81 
ſie erſcheinen / faſt nicht zu zehlen ſeyn. 


mag vor dieſesmahl genug ſeyn / daß 5 1 
S. 15. nur etliche namhafftig gemachet / ihrer 


mehr aber kan der . Leſer chen beh. an⸗ 
B 4 dern 
| a) Dank: Hodof p. 316. Hull. Brev. 85 4. 


p. 48. und andere 1 
2) Trichelm. Le. | 5 


Pa 
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dern Hiltoricis antreffen. Was aber die 


euſerliche Art ihres Thuns betrifft ſo muͤſ⸗ 
ſen wir vorhero erinnern / wie hier gar nicht 
die Rede ſey von dergleichen Handlungen / 


welche etwa dieſe Geiſter auffer der Gemein⸗ 


ſchafft der Bergleute / mit andern vorgenom⸗ 
men haben / als zum Exempel bey Bewe⸗ 


gung der Erde / Entzündung der Berge ꝛc. 


U welches alles ohne Unterſchied von ihnen 


her fuͤhret Helmontius / b)] denn auch hier⸗ 


innen wird man wenig Unterſchied antreffen 


koͤnnen; ſondern wir werden bloß bey dem 


verbleiben / da fie ſich in denen Schaͤchten et 
wa oͤffters gezeiget / und mit denen Bergleu⸗ 
ten unterſchiedlich umbgegangen / ſich gegen 
alice gehuber gegen andere aber grauſam 
n inen, 

ee in 0 Phyfi init. wiewohl ihn der 1 | 
kreſſiche M. Ittig caſtigiret mit der Di- 
ſtinction zwiſchen dergleichen Handlun⸗ 


gen die gantz verwunderlich geſchehen / 


und zwiſchen denen / die pur natuͤrlich 


ſeyn: und dieſe a «Dt lication machet / daß 
zwar von denen 
wunderlichen etliche von ſolchen Geiſtern 
herkommen / die aber ſo pur natuͤrlich waͤ⸗ 
ren auch den ordentlichen Lauffe der Na⸗ 
tur zuzuſchreiben. . c. P. 168. a 


ernatuͤrlichen und vera 
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erzeiget / u. ſich alſo ſelbſten in zwo Claſſen ab⸗ 
getheilet haben / als in guͤtige u. grauſame. c) 
S. 18. Die Guͤtigen ſind diejenigen / 
welche ob ſie wohl lauter Betrug in Sinne 
haben / ſich doch freundlich ſtellen / und ſich 
von oͤffentlicher und grauſamer Beſchaͤdi⸗ 
gung und Verletzung enthalten / daher die 
Bergleute ſich für ihnen fo gar fehr nicht 
fuͤrchten. Wir haben mit Fleiß geſagt / daß 
ſie ſich zwar öffentlicher Verletzung enthals 
ten / aber nicht der heimlichen und verdeckten / 
welche fie gleichwohl mit allerhand fpiegels 
fechten / das ſie denen Berghaͤuern fuͤrma⸗ 
chen / und ſelbige an gefährliche Orte ruffen / 
xereiren und ausuͤben. Denn darauf ge⸗ 
hen fie umb / wie fie die Leute in ihrer 
Meinung betruͤgen / und auf ſolche 


Gottes ſtreiten / wie von ihnen Pfellus re⸗ 
det / a) und Agricola.b) Denn ſie ziehen 
nur die Geſtalt eines Freundes an / wie Epi⸗ 
V»eeeurus 
ce) Agric. de anim, ſubt. fin. und aus ihme 
pPperling Inſtit. Phyſ. c. de monſtris. 
2) Dialog. de operat. Dæm. p. 46. | 
b) de anim. ſubt. fin. 
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curus eines Philoſophi „nach Ciceronis: 
Worten / c) denen Aglaͤſtern oder Aelſtern 

nicht ungleich / die von vornen weiß / von 
hintenzu aber ſchwaͤrtzlich ſind d) wiewohl 
dieſe verſchmitzte Verbergung des Betrugs 
eine Urſache iſt / daß viel Berghauer ueht 
verwegen / als behutſam und fuͤrſichtiglich 
handeln / indem ſie wuͤnſchen / daß fie viel! 
ſolche Erſcheinungen haben moͤgen / e) da⸗ 
von zeugen die Exempel faſt i in allen Erh⸗ 
Gruben und VBergwercken. e 

$. 19. Die Grauſamen ſind / wel⸗ 
che die Sate anfallen mit öffentlicher und era 
ſchrecklicher Gewalt / und dahero fücchtenfi 
die Bergleute gewaltig fuͤr ihnen. Agri 
nennet fie ſonſt die wilden Teuffel / nich 
lein des wegen weil fie zuweilen in der Ge 
wilder ara erſcheinen / ſondern wei 
von ſo wilder und ungezaͤhmter Grauſar 
ah alfo 1 5 ae zum Ze i 


ef lib. 5. Tuſe. Sen un 

in Adag. 
d) Pier. Valer. l. 23. Pas 215. 
e) Agric. id. 5 


Pr 
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offt verändern / und gleich denen aller⸗ 
wildeſten und graufi amſten Thieren der 
Menſchen Untergang befoͤdern / wie 
Pfellus abermahls von ihnen redet / a) in⸗ 
gleichen Olaus. b) Hieher gehoͤret das Er 
;gempel des Lavateri, c) fo hergenommen iſt 
von den Tridentiſchen Gebirge / allwo ein 
ſolches Maͤnnlein von einen Bergmanne 
deme es immer groſſe Unluſt verurſachet / iſt 
geſchimpffet und mit vielen Laͤſterworten ge⸗ 
reitzet worden / daß es ſich über ihn gemachet / 
} gantz grauſam mit ihn umbgegangen / und 
wie des Autoris Worte lauten / ihme den 
Hals umbgedrehet, daß das Geſichte 
auf den Ruͤcken geſtanden. Ingleichen 
erzehlet auch Agricola d) von einen ſolchen 
1 3 welches aufn Schneeberg in 
St. Georgens Fund⸗Grube einen Berg⸗ 
hauer unten von den Boden weggenommen / 
und mit greulicher Zuſchmetterung und Zu⸗ 
ſgvetſchung feines Leibes oben in einen hohen 
he hlen Gang Hehe hat. Und aber⸗ 
1 mahls 


| vo & p. a: 

be. aus, 15. 
80 de ‚Speäiris, €. 16. 
ER ER 
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mahls von einen / welches zu Annaberg aufn 
Roſen⸗Krantz zwoͤlf Haͤuer auf einmahl / mit 
ſeinen gifftigen Athen / ſo es aus den Rachen 
gelaſſen / ertoͤdtet e). Welches denn gar 
leichtlich zu glauben / daß ſolche Wirckungen 
von denen Bergmaͤnnlein herkommen / in⸗ 
dem ſie durch eine teufliſche Kunſt und Kraff b 
den gifftigen Dampff erſt aus der Erden an 
ſich nehmen / f) hernachmals ſolchen gegen 


rialiſches entſtehen kan. g) 
4%. 20 Auf die Abtheilung / folge, 
nunmehro die Bedeutung / oder was doch 
die Erſcheinung ſolcher Bergmaͤnnlein nach 
ſich ziehe / denn dieſes darff hier nicht / wie 
bey Erwegung der Geſpenſter insgemei 0 
ausgelaſſen oder uͤberhuͤpffet werden. Denn 
da darf ſich niemand einbilden / ob waͤren die 
Menſchen 2 Zuſchauer der ſelzamen 
Haͤndel / die ſolche Bergmaͤnnlein treiben / 
ach nein / ſondern ſie pflegen vielmehr daraus 
au ee daß darauf ſich was zutra⸗ 
en 

e) ibid. f ) ſiehe des votze en 9285 
deshagenii difp. de poteſt. Dæmon. c. 2. 

q. v. g) Scheibl. ee P. 2. p. 655. 
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ö gen werde. Denn da ae ſich begeben / | 
| daß an den Orten / wo dieſe Maͤnnergen er⸗ 
ſcheinen / eine reiche Ader ſich eroͤfnet / ſo iſt 
man alsbald auf die Meinung gerathen / man 
muͤſſe dieſe Geiſter vor gluͤckliche Vorboten 
| herrlicher Ausbeute halten. Und ſolche 
Meinung mißfaͤllt ihnen nicht / ſintemahl 
ſie noch ſteiff und feſte daruͤber halten. Und 


| 


|; ominös ‚als die etwas bedeuten ſollen: 
FS. 21. [1] Dero Erſcheinung und 
Brt. Denn dahero pflegt man zu omini- 
ren und zu muthmaſſen / es muͤſſen reiche und 
zur Gänge vorhanden ſeyn. Dieſes 
beweiſet Agricola felbften / a] wenn er far 
get: Die Bergleute halten aus ſolchen 
Erſcheinungen gewiß davor / daß ſich 
ein gluͤcklicher Anbruch ereignen werde / 
weswegen ſie friſcher arbeiten. Oder 
wie Theophraſtus ſaget: Derohalben 
man dieſer ir diſchen Geiſter viel findet / 
wo koͤſtliche Bergwercke. b) Denn da 
ſie gar eigentlich ſo wohl durch die Betrach⸗ 
t tung natürlicher Urſachen / als auch = | 
| Eroͤf⸗ 
a )l. N Operum f. 432. 5 meteor. 
C. 4. 


. —— — ——— — ea. — — — — — — —— —— — 


alſo ſind an dieſen Maͤnnergen zwey Stuͤck 
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Erroͤffnung der Gaͤnge wiſſen koͤnnen / wo viel 
oder wenig Ausbeute zu hoffen / als koͤnnen 
ſie auch gar leichtlich den Ort / worauf die o⸗ 
minöfe Erſcheinung gedeutet / erfinden. Bey 
der Frage aber / warumb ihnen ſolche Omina 
und Bedeutungen belieben wollen wir mit 
beyfuͤgen / den Difcours desſeel. Sperlingli, 
wenn er ſaget: c) Es weißder Teuffel / daß 
dem Menſchen das Metall ſo gar lieb 
fen / er weiß / daß wenn ſie ihr Vertrau⸗ 
en daraufſetzen / ſo koͤnne er ſte deſto eher 
beſtricken / daher fo giebt er ihnen Mit⸗ 
tel darzu / und deutet ihnen an / giebt es 
zu verſtehen / wo reiche Bergwercke ſind / 
dadurch ſie reich werdenkoͤnnen. Denn 
das iſt gantz gewiß / daß des Teuffels Wille 
viel zu boͤſe ſey / als daß er unſer Beſtes ſu⸗ 
chen ſolte / indem wir wiſſen / daß wir 
von ihm gar nichts gutes / das der See⸗ 
len des Menſchens erſprießlich ſey / em⸗ 
pfangen koͤnnen / gleichwie aus Thoma ı 
d) und Becano, e) gar wohl ausfuͤhret 
der vortrefliche Hundeshagen. f) PB 
* 8 er. 1 8.22. 
c Diſp. an Virg. Merc. agat ex occult. 
aqua. 21. d) P. H K . . 
e) Th. Sch. Tr. 0,4. (ee 
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F. 22. (2) Ominos und nach⸗ 
endlich ſ auch bey ihnen das anſchlagen / 
ich fie / wie man ſagt / zu Engeln des 
es werden / nicht zwar auf die Art / wie 
ie Juͤden von ihren Todes⸗Engel fabuli⸗ 
ren / daß er voller Augen ſeyn / und bey des 
Sterbenden Bette ſtehen / und ihme ein 
Troͤpflein toͤdtlicher Galle einfloͤſſen ſoll / a) 
ondern weil fie den Menſchen / der gegen» 
aber arbeitet / feine Todes⸗Stunde ankuͤn⸗ 
ig Dieſes hat bishero die Erfahrung 
zeugt worbey den Theophraſto mehr 
zu glauben / als wenn er die Natur dieſer 
Männlein erkundigen wil / b) denn ſpricht 
er: ſie verkuͤndigen auch einen den Tod. 
Alſo wo mans hoͤret klopffen zum eꝛſten / 
andern / und drittenmahl / fo bedeutets 
den Tod des Bergmannes / der daſelbſt 
ſeine Arbeit hat / entweder er wird von 
9 Bergwercke bedeckt / oder koͤmmt ſon⸗ 
ſten umb fein Leben. Das iſt nun bey 
155 | denen 
13 * Sehr artig beſch chreibet ihn aus des Tal- 
muds Mafsachet ab hodah Sara R. A- 
ben-Ezra, R. Salomone, und R. Levi, 


der Herr D. Danhauer. Hodof. P-1433- 
b) de Öecculk Phil. I. 6. 
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denen Bergleuten eine gewiſſe Tesa 
renheit / und die Berg „Verſtändigen N 
haben groſſe acht auf fie Dinge. Nem⸗ 
lich weil ihnen die Urſachen unſers kuͤnff iger 1 
Todes ſo gar verborgen nicht ſeyn / warımbi 
ſolten ſie ſolchen nicht ankuͤndigen können 15 
Warumb fie aber ſolches den Menſchen ana N 
deuten / geſchiehet zweifels ohne dal Bi 
würden die Menſchen / die fich der gleiche n 
nicht verſehen / durch dieſe ungluͤckliche Zei 17 
chen / grauſam erſchreckt / und in Verzwel⸗ 
felung geſtuͤrtzt werden koͤnnen / wenn nicht 
etwa zuweilen was hoͤhers darunter verbor⸗ 
gen liegt / nemlich die Goͤttliche Vorſehung, 97% 
durch welche die Teuffel gezwungen / wider 1 
ihren Willen denen Seelen / die bald aus den 
Keibeꝛn ſcheiden ſollen / Buß⸗Wecker zu ſeyn.“ 
geh welcher Vorſehung GSOttes un N 
Danh. c) Auguftinum und andere. d | 
S. 25. Nun iſt noch übrig / daß win: 
7 0 handeln von ihrer Vertreibung / oder wie 25 
man ihrer loß werden moͤge / welches denn 
groſſen Fleiß erfodert / weil auch dieſe Feinde 
| 05 daran nicht ermangeln laſſen. Wan 2 
es aber 
| on P.314. q) Auguſt. Ep. 59. 0 Pay 
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aber pon etlichen / welche Geſpenſter haben 
vertreiben wollen / ſehr unvorſichtig iſt ges 
handelt worden / indem ſie ihnen gantz un⸗ 
luͤchtige Mittel entgegen geſetzet / a) alſo ha⸗ 
ben auch ihrer viel / da ſie mit Bergmaͤũlein 
| Be gehabt / gantz unbeſonnen gehan⸗ 


— ne 


un ˙ i „Tram 


58. 24. Denn fie haben davor gehal⸗ 
ten / daß hierbey ein gut Mittel wäre [1] das 
derfluchen und verwuͤnſchen. Dieſes gleich⸗ 
wie es eine rechte Geiſſel und Ruthe ſeyn ſol⸗ 
te wider den Anlauff der Geſpenſter / wie 
aus Schotto, Valerio, Polydoro, Pata - 
vino und deſſen Buche / welches er tituliret 
Practica exorciſtarum, oder eine Anwei⸗ 
ſung zur Teuffels⸗Bannerey / oder den Teu⸗ 
fel zu beſchweren / zu erſehen] als hat man 
dieſen Irrthum gar bald Beyfall gegeben / 
und gemeinet die Bergmaͤnnlein koͤnten ſo 
am beſten vertrieben werden. Dieſer Mei⸗ 
nung iſt geweſen jener Bergmann in Tri- 
dentiſchen Gebuͤrge / deſſen wir Auge 
1 PET WER | dacht! 
32) Dieſes führet gar weitlaͤufftig aus Dan⸗ 
| Auer. I. c. P.415.416:417.und nach ihm 
M. Drechsler, in Disp. de, Spectrorum 
depulſione. e e 


nit met a 9 eh au Dass 
ie 0 ut un eee air u 


A 100 ie es Lavaterus erzehlet. a) [ 2] Anz 
dere haben ſich helffen wollen durch die euſer⸗ 
liche Figur des Creutzes / welches ſie vor fi ch 
0 19 t als welcher Irrthum noch aus 
dem Pabſthum herrühret. 1 
wie viel 5 2 5 er ae 


(6 r wibes die 12 il 
Heil. Creutze bezeichnet hat. n e 
Zdeiffel daran / es werde dieſer Ir rrthum 
8 vielen wf uns in Hertzen fi ft 5 
3 * ie 


91 bene 8. * bur 


| aufdie Kt | 5 55 e d ei 8 


Denn was ſolte 


f und ast hat / als daß ihme ſolches { 


gegen fepn?: 0 
jenigen / welchen wir §. 24. angeführet har 


> 8.25. e Kind ge Aa a 


. und gegen ſolche Feinde viel zu ſtumpff. 


lte doch hier fluchen und ſchelten 


Daran der Teufel 1 5 


5 as bezeuget das Exempel des⸗ 


ben / welcher / was er mit ſeinen Fluchen aus⸗ 


gerichtet davon ließ S. 19. So iſt auch bey 


den Zeichen des Creutzes keine ſonderliche 


Krafft befunden worden. Denn wie ſolte 
doch! der 2 euffel / find Worte Danhaue- 


ri a) vor einen gemahlten Creutze flier 
en, der ſich vor einen Menſchen / der 
di es Creutze iſt / wenn er ſeine 


f 115 urban nicht fuͤrchtet / ſon⸗ 
dern mit ſeinen hölfifhen Berfuhungen 


5 aͤngſtet und 8 5 Aa den vorge⸗ 


| ſchük⸗ 
gi in Anti uit.c.2. wi a 
) Dalih. e p. T1 „ ns nn 7 


(hüsten Gebcanc Deren Porn wel⸗ 


chen ſie die Krafft dieſer Ceremonie zu be⸗ 


phaupten / anführen / antwortet Dillherr / 


daß dieſer Irrthum erſt in nachfolgenden 


aZiiten eingeſchlichen / und habe man in der 


nern / b) und daß ſie die hochwuͤrdi 


erſten Kirchen nichts davon gewuſt / als wel⸗ 
che zu dem Ende dieſes Zeichens ſich bedienet / 
daß ſie der Krafft ſich ſtets möchten erin⸗ 


Sacramenta in ſteten Andencken hät» 
ten / dadurch ſie den gecreutzigten JEſu 
waͤren gewidmet und geheiliget worden. 
c) Denn ſonſt / wo der Glaube an den ge⸗ 


ereuzigten JEſum nicht iſt / [wie er denn 


bey ſolchen Aberglauben nicht iſt / was wer⸗ 
den wohl die Teuffel anders ſagen / als was 
ſie ſagten von jenen Juden / der aus Furcht 
ſich mit dem Creutze bezeichnet hatte / als er 
des Nachts unter eine Verſammlung der 
Teufel gerathen war / nemlich er ſey zwar 
ein bezeichnetes / aber dabey leeres Faß. 
9 Und wiewohl gefehrichen wird / hand von 
erwehn⸗ 
bl. ink, 25. ‘St 2. Elect. c. XI. 
d) 25 Hiſtorie erzehlet Eraſm. Franciſci 
in der luſtigen Schaub. Ant Verſ.⸗ 
+ 194. iq. 


. erwehnten Buͤrgemeiſter §. 24. durch die 


Von Geiſtern oder Bergmännfeln.57 


ſes Zeichens / ſey gleichwohl ein ſolches Maͤn⸗ 
lein verjaget worden / ſo ſage ich doch / daß er 


ſtaͤrckere Waffen / als Glauben und Gebet ꝛc. 


dabey muͤſſe gefuͤhret haben / oder ich ſage mit 


| Bodino:e) es erſcheine hieraus die Lift 


des Teuffels / als welcher ſich ſtelle / ob 
werde er gezwungen / nur damit er die 
Herrschaft durch beſtaͤndigen und ver⸗ 
ſtaͤrckten Aberglauben und Abgoͤtter ey 


uber dle Leute überfommen möge. Was 
aber endlich des anhängen der Wurtzeln bes 


langet / ſo ſagen wir mit Dannhauero, f) 


daß dergleichen leibliche und irdiſche Dinge 


einen Geiſte / zumahl ſelbiger ſich ſperre und 
tiberfeig mache / gar nichts anhaben koͤn⸗ 
nen 

g. 26. Behutſamer werden diejeni⸗ 


gen gehen / welche ſich auf diejenigen Waffen 


befleiſſen / die unſere Theologi nach Anlei⸗ 


tung des Heil. Geiſtes fuͤrſchreiben. Die⸗ 


ſelben ſtellet itzt erwehnter Danhauerus a) 


ordentlich vor / und find / der Glaube / das 
6 Wort Gottes / die . e ſeines 


| F 6. f) le. 


Be⸗ 


3) J. 3. c. 
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